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• 1989 – 1996 Studium Bauingenieurwesen, Diplom, TH Darmstadt.
• 1996 – 1998 Verkehrsplaner Planungsbüro von Mörner + Jünger, Darmstadt,.
• 1998 – 2003 Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Promotion, TU Darmstadt.
• 2003 – 2005 Bereichsleiter ‚Mobilität + ÖPNV‘, ZIV GmbH, Darmstadt.
• 2005 – 2007 Sachgebietsleiter Verkehrsentwicklung, Stadt Darmstadt.
• 2005 – 2016 Selbständig, Planungs- und Beratungsbüro „Verkehrslösungen“, Darmstadt.
• Seit 2014 Professur Verkehrswesen, Hochschule RheinMain, Wiesbaden.

HINTERGRUND
Vita
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Die Absolvent:innen: „Sozialwissenschaftlich aufgeklärte Ingenieur:innen“ 
Der Studiengang: B. Eng.,  6 Semester (180 CP)
Die Kompetenzen: 

• Durchführen von Mobilitätsanalysen und Marktanalysen

• Erstellen von integrierten Mobilitätskonzepten

• Planen, Entwerfen und Betreiben von Verkehrsanlagen

• Konzipieren und Realisieren von Mobilitäts- und Informationsdienstleistungen

HINTERGRUND
Studiengang Mobilitätsmanagement
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VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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Suchergebnisse für „Verkehr“ (links) und „Mobilität“ (rechts) in der Bildersuche auf www.duckduckgo.com
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Definition Verkehr:

Verkehr ist die Ortsveränderung von Personen, Gütern, Nachrichten und Energie

Definition Mobilität:

Zwei Begriffsverwendungen: 
• Möglichkeit von Personen zur Ortsveränderung.
• Ortsveränderungen einer Person mit ihren räumlichen, zeitlichen, modalen und 

wegezweckspezifischen Ausprägungen.

VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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Quelle: FGSV (2020), Begriffsbestimmungen für das Straßen- und Verkehrswesen
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VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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„Verkehrsblick“ richtet 
sich auf das Geschehen 
auf Verkehrswegen

„Mobilitätsblick“ richtet sich auf 
Verkehrsursachen und individuelle 
Möglichkeiten und Bedürfnisse



Entwicklung der Kfz-Verkehrsmengen 
in Hessen 1995 bis 2015

VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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Quelle: Hessen Mobil (2018): Was ist los auf 
Hessens Straßen? 

(https://mobil.hessen.de/sites/mobil.hessen.de/files/H
Mo%20Verkehrszahlen%202018%20A_0.pdf)
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https://mobil.hessen.de/sites/mobil.hessen.de/files/HMo%20Verkehrszahlen%202018%20A_0.pdf


VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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Das Reisezeitbudget in Stunden pro Tag und Kopf über 
verschiedene Kulturkreise und Jahre in Abhängigkeit des 
jeweiligen BIP pro Kopf in US-Dollar (1985) – Schafer, A. und D.G. 
Victor (2000) The future mobility of the world population, 
Transportation Research Part A, 34 171-205.

Pro-Kopf-BIP

Reisezeitbudget (Unter-
wegszeit pro Person und 
Tag) ist weltweit und 
über die Zeit nahezu 
konstant
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VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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(Anteil Wege) Regionale 
Unterschiede

Geschlechtsspezifische
Unterschiede

Unterschiede nach
Tätigkeit

Quelle: infas, DLR, IVT und infas 360 
(2020): Mobilität in Deutschland, 
Regionalbericht Hessen. Bonn
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VERKEHR UND MOBILITÄT
Grundbegriffe und Fakten
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2020
Quelle: infas (2020): Mobilitätsreport Hessen 02, Bonn

Phänomene im Zusammen-
hang  mit COVID 19:
- Größere Distanz zu ÖV, 

größere Nähe zu Fuß, 
Rad und Pkw

- Ersatz von physischem 
durch Nachrichtenverkehr 
(Home Office, E-
Commerce)

Was bleibt hinsichtlich 
Verkehrsmittelpräferenzen, 
Mobilitätsmustern, 
Siedlungsstruktur?

Volker Blees - Fachgruppe Mobilitätsmanagement
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HERAUSFORDERUNGEN, ZIELE, STRATEGIEN
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ifdsctiun 
Parksuchverkehr 

~ Hochschule RheinMain 



HERAUSFORDERUNGEN, ZIELE, STRATEGIEN
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Ökonomisch

ÖkologischSozial

Nachhaltigkeit
Luftschadstoff-, Lärm-, 
Treibhausgas-Emissionen, 
Flächenverbrauch, …

Kosten für Allgemeinheit und 
Einzelne, Kostenwahrheit,
Ressourcenverbrauch

Unfälle, 
gesellschaftliche Teilhabe, 
Wohnumfeld-Qualität



Mobilität der 
Zukunft

Verkehr 
vermeiden

Verkehr verlagern

Verkehr 
verträglich 
abwickeln

HERAUSFORDERUNGEN, ZIELE, STRATEGIEN
Strategie der „3 V‘s“
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HERAUSFORDERUNGEN, ZIELE, STRATEGIEN
Basis für Konzepte: Einflussfaktoren des Mobilitätsverhaltens
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Verfügbarkeit

• Kosten
• Reisegeschwindigkeit
• Zuverlässigkeit
• Komfort
• Sicherheit
• …
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• Regelmäßigkeit des 
Weges

• Fahrtzeitpunkt
• Entfernung
• Einbindung in 

Ausgang / Wege-kette
• Mitnahme von Gepäck 

oder Personen
• …
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keiten, Gesundheits-
status

• Soziale Rolle, Haus-
haltstyp

• Einkommen
• Informiertheit, Erfah-

rungen
• Einstellungen und 

Werthaltungen
• …
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Eins Nachhaltige Mobilität fängt in Stadt-, Regional- und Landesplanung an
Zwei Verkehr kennt keine (Gemeinde-, Kreis-, Landes-) Grenzen
Drei Gestaltung des öffentlichen Raums: Kinder sind der Maßstab
Vier Verkehrsangebot: Fuß, Rad und ÖV bilden das Rückgrat
Fünf Vernetzte Verkehrsmittel sind gemeinsam stark
Sechs Mobilitätsmanagement nimmt Menschen in Blick
Sieben Digitalisierung hilft – bei der Mobilität und bei der Gestaltung der Angebote
Acht Nachhaltige Verkehrsfinanzierung ist transparent und verursachergerecht
Neun Nachhaltige Mobilität braucht Organisation
Zehn Antriebe der Zukunft sind elektrisch

ZEHN IMPULSE ZUR MOBILITÄT DER ZUKUNFT
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Verkehr entsteht, 
wenn etwas verkehrt steht

EINS
Nachhaltige Mobilität fängt in Stadt-, Regional- und Landesplanung an
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EINS
Nachhaltige Mobilität fängt in Stadt-, Regional- und Landesplanung an
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Konsequente Ausrich-
tung der Siedlungs-
entwicklung an
- Nutzungsmischung
- Innenentwicklung
- Erschließung im 

Umweltverbund

Bildquelle: Planungsgemeinschaft 
Rheinhessen-Nahe 2014

~ Hochschule RheinMain 



Sechs Siebtel aller Wege beginnen oder 
enden an der eigenen Wohnung

Das Verkehrsangebot an der Wohnung 
bestimmt das Mobilitätsverhalten

EINS
Nachhaltige Mobilität fängt in Stadt-, Regional- und Landesplanung an
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SECHS
Mobilitätsmanagement nimmt Menschen in Blick
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Integrierte 
Verkehrsplanung
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t Außerverkehrliche
Handlungsfelder 

und 
Fachplanungen 
(z.B. Bildung, 

Soziales, 
Umwelt, …)

Koordinierung

Verändert nach: FGSV [Hg.]: Empfehlungen zur Anwendung von Mobilitätsmanagement (EAM), Köln 2018



SECHS
Mobilitätsmanagement spricht Menschen an
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„Verkehrsblick“:
Streckenabschnitt zu 100% ausgelastet

„Mobilitätsblick“:
Streckenabschnitt zu ca. 25% ausgelastet
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Vor BMM Nach BMM

Modal Split (täglich genutztes Verkehrsmittel) 
der Beschäftigten auf dem Arbeitsweg

MIV ÖPNV Fuß + Fahrrad

SECHS
Mobilitätsmanagement spricht Menschen an
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Beispiel Betriebliches 
Mobilitätsmanagement 
(BMM) IHK Darmstadt 
RheinMain-Neckar (ca. 
100 Beschäftigte)

Maßnahmen:
- Jobticket
- Parkraumbewirt-

schaftung
- Aufwertung Fahr-

radabstellanlagen
- Information über 

Alternativen zum 
eigenen Pkw

- …



ACHT
Nachhaltige Verkehrsfinanzierung ist 
transparent und verursachergerecht
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Durchschnittskosten des Personenverkehrs 
Externe Kosten in Cent pro Personenkilometer, in Deutschland, 2017 
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ACHT
Nachhaltige Verkehrsfinanzierung ist 
transparent und verursachergerecht
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Neue 
Instrumente

Parkraum-
bewirtschaftung

Solidarmodelle

Städtebauliche 
Verträge

ÖPP-Modelle, 
Sponsoring

ÖPNV-
Erschließungs-

beiträge
ÖPNV-

Grundgebühr

Bürgerticket

Arbeitgeber-
abgaben

City-Maut

usw. 



NEUN
Nachhaltige Mobilität braucht Organisation
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„Es gibt kein Erkenntnisdefizit, 

sondern nur ein Umsetzungsdefizit.“

Volker Blees - Fachgruppe Mobilitätsmanagement

Zu den Wirkungen neuer 
Mobilitätsangebote müssen (und 

können) wir noch viel lernen!

…, das wesentlich einem überkommenen, 
sektoralen Regelungsrahmen und den darauf 

aufbauenden Organisationsformen geschuldet ist. 



NEUN
Nachhaltige Mobilität braucht Organisation
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Mobilitätsbeauftragter 
des Landes Hessen



• Betrachten Sie Mobilität integriert und in ihrer ganzen Vielfalt.

• Beachten Sie, dass die Mobilität ein Kulturphänomen ist. 
Jeder Wandel der Mobilität erfordert auch einen Kulturwandel.

• Formulieren Sie Ziele, damit neue Technologien ihre Potenziale an der 
richtigen Stelle entfalten.

• Haben Sie den Mut, den normativen Rahmen sowie 
die Instrumente und die Organisation der Gestaltung von Mobilität anzupacken.

VIER ANLIEGEN ZUM SCHLUSS

26.04.2021 Volker Blees - Fachgruppe Mobilitätsmanagement 26



DANKE FÜR IHRE AUFMERKSAMKEIT

Kontakt

Fachbereich Architektur und 
Bauingenieurwesen

Fachgruppe Mobilitätsmanagement

Kurt-Schumacher-Ring 18
65197 Wiesbaden

Prof. Dr.-Ing. Volker Blees
T +49(0)611 9495-1443
volker.blees@hs-rm.de
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maria.vassilakou@vienna‐solutions.com                                                                       www.vienna‐solutions.com 

MARIA VASSILAKOU                                                                                                                  WIESBADEN,  26. APRIL 2021 

ERFOLGSSTORY WIEN 

 MOBILITÄTSDESIGN FÜR ALLE IM WIENER ERFOLGSMODELL 

 
 



 
 
 
LEBENSWERTESTE STADT 
DER WELT 
 

MERCER LIVABILITY INDEX SEIT 2010 ‐ ECONOMIST LIVABILITY RANKING 2018+2019 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

WAS IST URBANE LEBENSQUALITÄT? 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 

WAS IST „SMART“? 
 
 
 
 
 
 



 
 

„EINE GUTE STADT FÜR KINDER 
IST EINE GUTE  
STADT FÜR UNS ALLE“ 
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© Christian  
Fürthner 

 
 
LEBENSQUALITÄT ‐ LEISTBARKEIT ‐ TEILHABE 



 
 
 
 
62% DER WIENERINNEN WOHNEN   
IN GEMEINDEWOHNUNGEN   
ODER IN GEFÖRDERTEN WOHNUNGEN 



 

 

 

 

LEISTBARKEIT 

LEBENSQUALITÄT 

TEILHABE 

KLIMASCHUTZ 



Smart City WIEN Rahmenstrategie 

   WIEN 2050  Ressourcen‐  
&  

Lebensqualität                Energie‐Effizienz 

                für Alle!                                                      erneuerbare 
          Soziale                                                      Energiequellen 
       öffentliche                                                             Zero‐energy‐ 
Dienstleistungen,                                                         Gebäude, 
    Gesundheit,                                                        smarte integrierte 
    Partizipation                                                                Mobilität 

Innovation 
Robuste, kreative Ökonomie 

internationale 

               Spitzenforschung, Bildung & 

             Qualifikation  Governance / Cooperative Leadership 



 

 

 

 

 

 



 
MOBILITÄT FÜR ALLE — SOZIALER URBANISMUS 

 

 

 

 

 

 
  

 

   

 

   

 

 



 

HANDLUNGSANSÄTZE 

Infrastruktur‐Erweiterungen:  

15(30)‐Minuten‐Stadt  

Zentrenbildung:  

5‐Minuten‐Stadt  

Tarifgestaltung  

Barrierefreies Design:  

Gender‐sensibel,  
Kinderfreundlich, Design for All..  
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•     

•     
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©ChristianFürthner 

   Verkehrskonzept 2010 ‐ 2015  
 Stadtplanung=Verkehrsplanung  
 Öffi‐Ausbau‐Offensive  
 Günstige Öffis: 365€ Jahresticket  
 Ausweitung Parkraumbewirtschaftung  
 Flächendeckende Verkehrsberuhigung  
 Radoffensive  
 Offensive Wien zu Fuss  
 Ausbau der (Car‐)Sharing‐Angebote  
 Innovation aktiv fördern (E‐Mobilität, Mobility Points, MaaS, 

Autonomes Fahren, On‐Demand‐Services..)  



 

  
 City‐Maut bis auf Weiteres kein Thema  



©ChristianFürthner 

                                              Polyzentrische  

Von der 15‐Min‐Stadt zur 5‐Min‐Stadt 
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DAS  
WIENER 
FLANIER‐  
MEILEN‐  
NETZ 
 
 
 



CAR   
SHARING 

2010:   
8,000 Car‐SharingKunden  

2018:  
Mehr als 100,000  
Kunden  

Vienna! 
ahead • 



   

 

 

 

 

 

 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 



 Entwicklung Jahreskarten‐Käufe 2012 ‐ 2019 
28 



   

Wahl der Verkie111rsmittel 1993-2.019 ri.n % 

1993 
bis 2019 

in °/a 

40 

2019 
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Entwicklung des Antens Öffenttlc:t1er Verkehr in % 
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Entwicklung des Anteils Öffentlicher Verkehr 

In %   

30 



 

Untersuchte Szenarios  
• Variante unter 25/30  
• Einstiegsangebot für Neukunden  
• Treuebonus für Langzeitkunden  
• 1X‐Effekt (einmalig oder für bis zu 3 Jahren)  
• Für Auto‐Aussteiger  
• Job‐Ticket 

 
 
 
 



 

 

Die Tarifreform 

Jahreskarte: 365€ (449€ bis Mai 2012)  

Top‐Jugendticket: 70€  

Monatskarte: 51€ (49,50€ bis 2012, 45€ 2012)  

Wochenkarte: 17,10€ (15€ 2012)  

8‐Tage‐Klima‐Karte: 40,80€ (28,80€ bis 2012, 33,80€ 2012)  

Einzelfahrschein: 2,40€ (1,80€ bis 2012, 2,00€ 2012) 



 

Finanzierungsvertrag   

 

• Fehlbetrag für lfd. 
Betriebskosten 

• Referenzwert 

Investitionen 
U-Bahn neu bau 

• Alle Investitionen • Alle Investitionen 
excl. U-Bahnneubau des 

• jährliche Anpassung U-Bahnneubaus 

<- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -> <- - - - - - - - -> 
100°/o Stadt Wien 50°/o Stadt Wien 

500/o Bund 
QUELLE: WIENER LINIEN 



 

Die Finanzierung 

• Finanzierungsbedarf: 30‐40 Mil € p.a. für die Dauer 
von 3 Jahren  

• Danach Aufkommensneutral  

• Mehreinnahmen aus Ausweitung der  
Parkraumbewirtschaftung, Erhöhung der  
Parktarife auf 2,20€/60min 



 

Fakten/Bilanz 2019 
• 960,7Mil. Fahrgäste  
• Budget   

€580Mil. aus Ticketverkäufen  
Rund €700Mil. Gesamtzuschüsse:  
       davon rd. € 300 Mio. Betriebskostenzuschuß (BKZ)               
             davon rd. € 270 Mio. Investitionskostenzuschuß (IKZ)  
                   davon rd. € 120 Mio. U‐Bahnneubau 
  

• Einschätzung Wiener Linien (Pro&Contra)  
• Studie des Umweltbundesamtes (Umweltzonen, City‐Maut) 
 
 
 



 

 

Investitionen 

In Millionen   

36 
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Empfehlungen 
• Ganz oder gar nicht..und im Paket  

• Variante Jugendticket  
• Bonus für Verhaltensänderung  
• Kombi mit Mobilitätsabo (MaaS)  

• Kombi mit E‐Auto‐Kauf  

• Variante Ride2Work  

• Einbettung: Klima‐Strategie 2030  

• Finanzierung: Klimafonds? 



 

 

Short - termism and over   
politicised institutions = risk averse   

Reputation, Brand, and   
Identity influenced from outside   

Limited access   
to capital, low   
investment rate   

Power is subordinated   
to higher tiers of    
Government   

Fragmented jurisdiction   
limits impact of  
leadership and initiative   

 

 

 

   Mangelnde      
Kontinuität 

Fragmentierte  
Entscheidungs- 

kompetenzen 



 

REGIONALPLANUNG 

DIE REGIONALEBENE AUSZUBLENDEN  BEDEUTET… 

                       ..SYSTEMISCHE MÄNGEL:  

• Mangel an kritischer Masse für Investitionen  

• Koordinations‐ und Kapazitätsprobleme  

• Antagonismus, verlorener oder fragmentierter Aufwand  

• Inkohärente oder widersprüchliche Botschaften  

• Verpasste Chancen 



 

DIE NEUE LEIPZIG CHARTA 

VON DER „STADT“ ZUR  REGION 

REGION ALS FUNKTIONALE EINHEIT VERSTEHEN 

ANTAGONISMUS ZURÜCKLASSEN 



 

EIN NEUES PARADIGMA 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

EIN NEUES PARADIGMA 

SYSTEMISCHE INNOVATION MOBILITÄT 

Integrierte Metropolenplanung  

Integration der Modi (seamless travel)  

VON Infrastrukturen ZU Services  

VON Besitz ZU Sharing  

VON Top‐Down ZU Bottom‐Up  

VON One‐size‐fits‐all ZUR  
Flexibilisierung/Individualisierung der Angebote UND “Design for All“  

VON Masterplänen ZU lokalen Lösungen  



 

EIN NEUES PARADIGMA 

SYSTEMISCHE INNOVATION MOBILITÄT 

VON fixen Fahrplänen ZU On‐Demand‐ 
Services  

VON alten Antrieben ZU sauberen Lösungen UND autonomes Fahren   

VON Individual‐Verkehr ZUR Individuellen Reiseplanung  

VON monetärem Profitdenken (zurück) ZU  
Daseinsvorsorge und öffentlichem Mehrwert („Leave no one behind“)  

VON Fahrplänen und Tickets ZU Apps und Abos oder Pay‐as‐you‐go  

VON Fahrbahn ZU Strasse als Lebensraum  
(Place‐Making‐Trend)  



 

PERSPEKTIVEN.. 

Lückenschluss (Bus zu Bim zu U/S)  

Sharing Schemes  
 

Adaptieren: Bus/Bim+Rad  
 

Demand Responsive (Bus) Services   
 

MaaS  
 

Open Smart Last‐Mile Delivery Systems…  
 

Mobility Points und integrierte Quartierslösungen  
 

Verkehrsberuhigte Zentren+ (kostenloses) P&R im    Umland  
 

Affordability: Flatrates oder gestaffelt nach Einkommen 

…UND TRENDS 



 

 
The most efficient km is… 

 

Danke! 
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